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ie Aufteilung der fossilen Pflanzen im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in Wien, 

wt-lihi; durch die Beilage der analogen lel>enden Pflanzen dem Beschaii'-r t r- 
ino^liclu. sich iiUt-r die \\'alir->(hfinlirl\kfit cler I^-stiininun^'-n t-iri eitj'-ncs rrthcil 
zu bilden, losst schun aul den ersten Uiick erkennen, dass in der Mura der 
Vorwdt, und zwar insbesondere der kaenoioisdien Epoche, der Unprangsherd, d. L der Ort 
des ur^jirani^lichen Beisammenseini der Elctni iut; der jetztweltlichen Floren, zu suchen ist. 
Wir s«*hcn ila am«;rikanisrhe Typrn von Taxi>diiiin, S<'qiioia iCalifornieni, Libcxrednis Chili), 
Liquidambar, Catal|>a, Teirapieris (Urasilien), lierchenüa, Robinia u. A.; asiatisclie I'ypen 
von Glyptostrobus und Cunninghamta (China), Cinnamomum, Platanus, Juglans, Engelhardda 
Tropisches Asien, Nerium, Ailanthus u \. afrikanisclie Formen von Callitris Nord Afrika), 
Widdrin^tonia Siid-Afrika:, Potlocar|)iis , M\iiia, C<'Iastrus Ca|> , R\m<, it A , »lies»* alle mit 
den Siammartcn europäischer Ptlanzenfonnen , wie i. Ii. von AInus, liciula, ^uercus, Fagus, 
Cor>-lus, Castanea, Ulmus, Acer a s. w., im fossilen Zustande beisammen in denselben Sdiiditen. 
Die Pflanzenfossilien, «-eldie zu ob^[en Gattungen gehören, sind grösstenthelb Tcrtiär-Lager« 
Stätten Oesterreich-Ungarns entnommen worden, haben sich aber oft auch in anderen Ländern 
Europas gefunden. 

Die Vertretung aussereuropäischer Pllanzenformen in der Tertiärtlora Europas kann 
nicht in Abrede gestellt werden. Wie verhält es sich aber mit der australisdier Pflanzent>'pen? 

Meine .Ansicht Ix-ziiglich des Vorkommens auch dieser Formen in unseren Tertiärschichten 
ist von ilen gnissm Phyti>i>al;iontol<>L^< ti Franz langer und Oswald Herr b>st.iti.,'t wordf-n. 
Dagegen dar! ich dem Leser nicht verschweigt^!, dass selbe von einigen, ich kann «oliI sagem, 
mit der Sache nicht genügend vertrauten Kritikern angefochten worden ist Wir werden daher 
gut thun. uns mit dem 'lliema „Australien in Europa" hier etwas ausführlicher zu befo.ssea 

I>ie „Revtie generale ile B<>tani(|ue", Tom I, iSSg, S ijq. enthält «inen Aufsatz von 
Marquis deSaporta, in welchem das Vorkommen von Itluihensianden tos-siler 1 'ahnen nach- 
gewiesen wird. Die Schrift bringt Abbildungen sehr interessanter Fossilien aus den aqui- 
tanischen Schichten von M.itiosqvi»> und in 1- rankreich, welch'- in der That nur als Reste 
der Indorescenz von Palmen lu trathi- ; .v ■ Ii n kidincn. und Herr .\Ian|iiis von Saporta ist 
der Erste, welcher diesen wichtigen .Naciiweis in überzeugender Weise liefert, 

Herr Marquis von Saporta benutzt aber diese Gelegenheit, um gegen die Entdeckung 
des australischen Florenelementes neuerdings Front zu machen Er hat ja schon seit einer 
Rcifir von Jahren die von mir zuerst n uh<4ewiescnen un<l sjiäter von I'ni^^er bestätigten l'unde 
fossiler Ptlanzentormen australischen Liepräges bestrillen und isi nun bemüht, zu beweisen» 
dass die in der Tertiärflora von Häring vorkommenden Leptomerien laustralnche Siantalaceent 
nidits anderes seien als solche Inflorescenzen von Palmen, wie sie von ihm in den genannten 
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Srhichten gefunclen vainlcn ! I' rr Marquis von Saportn hat iptSoch nur bewiesen, i!n<;<; die 
von ihm a. a. O. abgebildeten Fossilresle zu den Paimcii gehören und er liat durcii unrichtige 
Angaben über die erwIflHiten F<tt»ilreste von Häring (die ich als Leptomeria -Reste deutet« 
gezeigt, dass er letztere nicht hinreichend genau kennt. Er ist somit eigentlich nicht voll- 
kommen in tl' r LuLfc , über die Bestimmung derselben ein competentes L'rtheil abzugeben. 
Herr Marquis von Saporta weiset darauf hin, dass an den Spindeln der von ihm entdeckten 
Palmen-Inflorescenzen keine Spur von Blättern wahrzunehmen tst; dies zeigen seine Zdcb- 
nungen und ist gewiss richtig. Alltin unrichtig ist, dass auch an den als Lepiomeria'- Reste 
gedeuteten Fossilien von Häring keine Blattreste sichtbar seien. \'on diesen Fossilien haben 
einige eine mehr otlcr weniger flexuose, hingegen andere eine vollkommen gerade Zweig- 
spindel. Erstere sehen dadurch den flexuosen Inflorescenzspindeln von Palmen ähnlich, allein 
alle tragen deutliche, wenn auch nur rudimentäre Blätter und Laubknospen, sind eben durch 
dieses Merkmal total verschieden von den genannten Inllorescenzen, haben eine viel dünnere 
zartere Spindel und können am bestrn nur ?ler australisclum Gattung Lcptomeria eintrerrtht 
werden. Man vergleiche: /i^. J aiil nebenstehender Tafel, einen Zweig von Leptomeria 
gradlis m. aus den Schichten von Häring, mit Fig. ä, einem Zweigchen der Leptomeria Btl- 
lardieri R. Brown aus Australien; /»V. 2, ein Bruchstück des Blüthenstandes derselben Art von 
Häring, ni:t dnii von der genannten lebenden Art Fi^. b und c ; ferner ein Fragment des Fnicht- 
standes der fossilen Art Fig. / mit dem Fruditstand Fig. a derselben lebenden Art, Zweigchen 
der Leptomeria Benthami Fig. 4, 5, verwandt mit L. oeningensis Heer'),' aus den Tertiär- 
schichten von Schonegg in Steiermark, mit einem Zweigchen der australischen Leptomeria 
squarrulo.sa R. Brown Fig. c; endlich ein Fruchtzw<'i;..;c!ien \on E.xocarpus radobojanus Ung. 
Fig. jo aus Kadoboj mit einem solchen von E. cupresäifurmis Labili. Fig. h von Neuholland, 
einer den Lqitmnerien verwandten Pflanzenform. 

Herr Marquis von Saporta verlässt nun den eigentlichen Gegenstand seiner verdienst- 
lichen Pul)lication und ich muss ihm folgen, da 1 s ir.i im \a> luv i [miiv^i ri australischer Tertiär- 
pflanzen betrifft, die sein Interesse in Anspruch nehmen, allerdings nur um gegentheilige Be- 
hauptungen aufzustellen. Zuerst zum Vorkommen von Casuarina-Resten im europäischen Tertiär. 
Die Casuarina Haidingeri — ich mdne hier nur die von mir untersuchten Reste aus den 
Tertiärschichten von Häring in Tirol — haben nichts zu thun mit einer vierklappigen Frucht, 
die Herr Mar«juis von Saporta Fhilibertia nannte. Die Zweicrfraffmente , welche jene Frucht 
tragen, summen nach den .\ngaben Saporta's nicht überein mit denen der Casuarina Hai- 
dingeri (Fif;, 6), wekhe ich fortan fUr eine echte Casuarina halte. Ich muss hier constatiren, 
dass die deutlichsten und wichtigsten Casuarina- Reste, welche C. sotzkiana Ung. sp benannt 
worden sind, von Hcmi Marquis von Saporta nicht erwähnt, also I is ir^tzt auch nir!n in .Ab- 
rede gestellt worden sind. Diese in der Tertiärllora von Sotzka vorkommenden Reste zeigen 
die charakteristischen zarten, geghederten, mit vierspaltigen Scheiden besetzten Aestdien 
ausserordentlkh deutlich (s Fig. 7). Hier sei nocil bemerkt, dass Oswald Heer sehr ähnliche 
Casuarinen-Restt: in cim rn Mergelst 'lit ft r aus dem Hochlande Sumatras (Tertiärformation der 
Westküste) entdeckt und als C, Padangiana beschrieben liat^). Die Zweigchen derselben, 
Fig. sind so wie die von Sotzka mit vierspcilügci. Scheiden besetzt, jedoch die Zipfel der 

■) Voa dkMrAtt tied in Htcr, TaMltriMftdcrBdMMh, Bd.lll, T«fcl 153. Vii.31 um) jj /»cigütcn uad cm« t'cucbi aU^cbil 'lec. 
*\ K««r, FuMlIe MoiiMii WMi Simun. Abtewil. dcrSdiweljMltclM {ttUgwiol. C«wU«dM*, l.Omd. S. la, 
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Seil« i'I»! etwas kurzer iiiul \vcni;;er abstehend. I-'ernor weise ich tlaraiil' hin, dass in einem 
Schielcrthoi) \ i -i t il !«- Crock in Neu Siul W ales Cn-ivTrina /wL-i^clK-n von mW v\,ihr- 
gcnomnicn wor^icn sind, welche detieit der curupaisclien Casiiarina suUkiaiia ausserordeniiicii 
nahe kommen Wenn wir aber die Casuarina^Rcste von Sumatra- und Australien ab solche 
gelten lassen - uiul wer wird daran zweifeln? — so müssen auch die aus den Schichten 
von Sol/.ka als eclue betrachtet w«:iil* ri 

Obwohl über die Deutung der citirten l ossilrcsti: kein Zweite) ubwalten kann — nur 
bei gaitt oberflächlicher Verjrleichung könnte man selbe mit Equisetum verwechseln — , so 
dürfte noch die Angabc nicht Überflüssig sein, dasH aus den Tertiärschichten von 5K;hünegg 
hei Wies die tharakt»'ri-ti^< Ii -n ^'t-tlii<;elt<;n l-riiclite \«>n Casuarina zum \'<«rscliein ;^<;k(iniinen 
sind. Dieselben werden in meiner Abhandlung über die tossilc Flora von Schunegg beschrieben 
und abgebildet werden. 

Wer wird aber die Dr)'andra->Xatar des in ßtf^. t6 {/6a die Nen-ation verKrömert) 

aViijebiklften BlatttossiU aus »leni Tertiär von Bilin in Böhmen lauL^nen vvoll<-n' Der beste 
Kenner ili-r l'lora Australiens, (i. Bentham, wekht^m ich wahrcntl meines Aufentlialt«:s in 
London im Jahre 16S2 ein solches l-ossil aus Bilin gezeigt habe, besiaiigie meine Deutung 
'desselben. Das in ^(f. r/ [rfa die Ncrvation vergrösüertl dargestellte Blattfosiiii aber stammt 
aus den Schichten \on \'c.;( tablc Creek und die in /'i)^. rS und tg abgebildeten aus den 
Tertiärschichten von Munlert rs Creek: difs- Ibcn beweisen, ciass zur TertiSr^eit in .Xustralien 
und Neuseeland der eurojjaischen ausserordentlich nahe siehende Drjandra Arten exisiirle». 
Ich muss hier bemerken, dass ich das Vorkommen \'on Comptonia-BlSltern tn unserem Tertiär 
durchaus nicht läui,'ne I )iese aber haben eine zarte krauiarti^e Tex'm und unterscheiilen sich 
schon hierdurch leicht von ilen derben leilerartigcn der Dr)'andra. (Man vergleiche die bei- 
gegebenen lebenden l'urnien /"/;'. / und k \ 

Die als Banksb von mir ge<leuteten Biattfossilten haben meist eine laniettlich« Form, 
mehr oder weniger hervortretende Kand/ahne, die manchmal deudtclie Domen aeigen, i;e- 
näherte unter wenii; spitzen oder fast nxhten \\ inkrln .1I .;"hende Secunil irnerven. zwisclien 
welchen sich ein zartes NcU ausbreitet, und \C'rraihen eine derbe letlerariige Consistenz. 
(S. das Blatt Fii^. tt aus den Tertiärschidtten \'oa Büm» und dte mh Domzähnen besetzte Blatt- 
spitze Fig. Ii v«m B. haerir^na au« d«i Tertiärschichten von Häring.) Es wird einge* 
wentlet Blätter der jetzt lebenili;n Banksien an der Spitze sehr stunipf. so^^ar wie 

abgeschnitten sind, wahrend die erwähnten l üviilien verschmälerte Spitzen zeigen. Allein die 
meisten fossilen Banksien -Blätter Australiens haben ebenfalls verschmälerte Spitzen, wie an 
den Fossilien Fig. 14 und 1$ von Vegetable Creek zu sehen ist. In meinen Beiträgen zur 
Tertiärflora Australiens a a. O S. I 14 .sind sieben Banksia- Arten dieser Flora beschrieben, 
welchen zngespit?te Bl.ittfr eii^en sin f, .ind nur Eine .Art I^^t stumple Blatter Let^t- re ist 
als eine progressive 1 urm zu bezeicimen. l ebrigens kommen aucii m iler Tertiartlora l-,uropas 
progressive Banksb-Arten ebenfalls nur selten vvt. Fig. tj zeigt eine solche aus der fossilen 
Flora von Farschlug in Steiermark Die Blätter derselben sind lederarti;; und aliy schnitten- 
stumpf wie bei den jetztlebenden Banksien, mit denen sie auch die Merkmale der Ncrvation 

S.4ti. m^u Fig. 3.3«. 
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(in Fig^. ija xvrgrb^'f.vrt tiargcstcllt) vollkommen tlieÜen l'flanzenkenner, weldicn ich fb«; liier 
dargestellte Hiatt von t'arschlug zeigte, bezeichneten dasselbe auf den ersten Blick als Uanksia- 
Blatt Von den jahlreichen Blättern der B. haeringiana welche in meiner „Tertiärflora von 
Häiing" Taf. i6 abgebildet worden sind, können /;V. 75, rff und 2T wegen ihrer aufKallend 
abgerundeten Spitzen al«? propfrc^sive Formen bezeichnet werden 

Einen nicht zu unterschätzenden VViuk fiir die Deutung der fossilen banksicn- Blätter 
gibt die R^esmon der lebenden. Wir haben schon ntdirmals auf die Rücksdtläge lebender 
Pflanien zu ihren Stammpflanzen aufmerksam gemacht. Solche Rückschläge erfolgen nach 
störcndrn \\c\uuv\v':r[\ Einllüssen auf tüc Entwicklung uml zeigen '^ich oft an besonderen 
Sprossen. Dieselben bringen regressive Bildungen, nämlidi Blattformen, hervor, die denen der 
vorwdtelidien Stammform in aoffanender Wdse sidi nähern oder sogar vollkommen gleichen. 
Ich beobachtete bei Banksien, welche in Gewächshäusern cuitivirt wurden, mehrmals regressive 
(atavistische) Blätter. Dieselben sind im Vergleich mit der Normalform (an der wildwachsenden 
Pflanze) breiter und weniger stumpf, zuweilen sogar an der Spitze deutlich verschmälert; zu- 
gleidi erscheint die Textur weniger lederartig und weicher, Diu Arten, bei welchen ich die 
erwähnten Veränderungen sah, Banksia collina, serrau, integrifolia u. e. A., wurden im kaiser> 
liehen Hofgarten zu Srhönbrunn bei Wien, in den Royal Gardens zu Kew bei London und 
in einigen Privatgarten cuitivirt Da sich diese Erscheinungen immer wiederholen, so können 
sie nicht auf blossem Zufall beruhen, sondun es liegt denselben eine tiefere phylogenetische 
Bedeutung zu Grunde. Die lebenden Banksien bilden also unter besonderen Umständen (den 
oben erwähnten Henunnisseni Blätter mit verschmälerten Spitzen, ähnlich denen der vorwelt- 
lichen, /vy f auf 7af 16 der c. Häringer Flora zeigt ein solches Blatt; un i i-iiir Xci^ung zur 
Regression sehen wir an den Blättern Fig. 2 und lä auf Taf. 4^ meiner Blattskeiettfe der 
Apetalen (Denkscliriften d. W. Akad. 15. Bd.). 

Man hat 'Xu: nige-pitzten fossilen Banksia Blalter mit Myi ic.i Hlatc rn (deren Vorkommen 
im Tertiär ich durchaus nicht läugne) vei-liiiu n I.i t. tt rr siiKi aber durch eine dUnnere Textur 
und eine andere Nervation von den Banksien wohl verschieden. 

Zu dem australischen Element der Tertiärflora zählt auch die anenreidie Gattung 
Eucalyptus; Aus mdireren Fundorten tertiärer Pflanzenreste sind Blätter derselben zum Vor- 
schein gekommen. Diese sowie ilie Blättttr vieler australischer Myrtaceen zeichnen sich durch 
eine Icdcrariige Substanz, den ungezähnten Blattrand mul die Nervation aus. Letztere zeigt 
feine genäherte ]>arallele Secundärnerveii, die durch einen zarten Saunmerv anastomosiren. 
An vortreflflich erhaltenen Eucalyptus -Blättern von Farsdilug (Fig. 20 und 32} konnte man 
sogar die deutlichsten Spuren der Oeldriisen wahrnehmen; desgleichen auch an Exemplaren 
von V'cgelable Creek, welche von denen aus unseren Lai.^fT'^tätlcn nicht we.sentlich ^ crtschieden 
sind, vielmehr die gleiche Gattung verrathen. Die Besiunmung dieser Reste als hucaijpius 
wird nicht nur durch den Habitus der Blätter, sondern auch durch eme Blüthe (Fig. 2t) be> 
kräftigt, welche ich kürzlich aus dem .Mergelschicfer von Parschlug erhalten habe .Man ver- 
gleiche hiemit die Blüthe der in .\ustralien lebenden F micrantha DC. /vV. /. Hingegen sind 'i^' 
von mir vor mehr als dreissig Jahren als Eucalyptus-Früchtc gedeuteten Fossilien der Häringer 
Flora aus dieser Gattung ausgeschieden worden, eine Berichtigung, die sdion vor zwanzig 
Jahren erfolgte, jedoch vom Herrn .Marquis von .Saporta in citirter Schrift als Einwand 
g^en das Vorkommen von Eucalyptus im Tertiär Uberhaupt benützt wurde. 
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Nach den vorliergehenden Thatsachcn ist es nicht zu iäugnen, dass die Terdärflora 
Eurnpiis aiistmlisfliL: I'Han/'-ntormen «mliiilt Dftn Kenner <!if>ier Flora wird dies alxT nicht 
betrcmden. Setzen wir den i'all, es wäre von australischen Formen in der eurupäiüchcn Feriiar- 
flora niditft bekannt, so mtiaate er adwn am der Qtnigen BeschaJTenheit dieser Flora — wir 
sehen ja, wie oben gesagt, ameriicanische, asiatisdie und afrikanische Formen neljon Stamro- 
fomien der ii'[/!_;cii 1-lora Ktiropns <l'irin vfrtr»!tf-n ^ liar.uif <clilii s>r ri, Jass >a<t TertÜHIora 
dieses Continents wohl auch du: australischen Typen nicht gänzlich fehlen durften. 

Wie sind aber die gegenwärtig Uber die ganze Erde zerstreuten 'I'ypen, wddie wir 
ab Florenelemente bez ei d m e n , in die europüisdie TertUlrflora gekommefl? Wollten wir hier 
ausschliesslich 7u \\'andrn;n;;^s- Hyjiothcsen greifen, so würden wir in Absurditäten uns ver- 
wickeln Wir können aber annehmen, ilass die Elemente der Floren schon ursprünglich bei- 
sammen waren. Ist dies nur in Europa so gewesen.' Hätte also nur die europäische Tertiär- 
flora das aReinige Privilegium gehabt, die Repräsentanten aller Floren in sich zu vereinigen? 
Wüssten wir gar nichts über die Terliärtioren tier anderen Welttheile, so konnten wir uns 
^ schon a priori, aus ^Irr BfschatTenheit der «niropäischen, den Schliiss erlauben, dass es mit 
Ersteren die gleiche bewandtniss hatte. Wir wurden sogar schon aus der Ucschaffeohdt der 
lebenden Floren den Satz abzuleiten in der Lage sein, dass allen Floren der Erde eine 
gemeinsame Stammform zu (.mmde liegen müsse, denn Wir sind nicht im Stande, anders die 
vielen Gemeinsamkeiten dieser Floren m erkl.nrf^n. 

Diese Erwägungen veranlassten mich schon vor mehreren Jahren, die Zerlegung einiger 
Charakterfloren') in ihre Florenglieder zu versuchen, wobei idi annahm, dass die letzteren 
nichts anderes seien als ilie weiter entwickelten FloreneU-mente. Der \ ersuch erfüllte v<dl- 
ständi'.y 'iritii n Zweck. So zeigte die lebende l !in i Australiens, welche die eigenthümlichste 
Charaktertlora der Erde dan>teik, eine Zusammensetzung aus sieben Gliedern, welche den 
wiehtigsten Floren der Erde entsprechen. Allerdings ist das Hauptglied, die eigentliche 
CharakterÜora umrassend, das bei weitem mächtigste. Die Übrigen Glieder (NebengHederl 
al>er zeigen eine hinreichend deutliche Repräsentation anderer Floren der Enle durch 
endemische Arten, welche nur aus den Florenelenienten iler australischen Tertiärflora ihren 
Ursprung genommen haben konnten. Letztere müsstc sonad» eine älmliche Zusamnienseuung 
aus Florenelementen aufweisen wie die europäische. Soweit gingen meine Schlüsse, welche 
sich nur auf ili' Beschaffenheit der leidenden Flora .-\ustraliens gestützt haben; ih-nn zur Zeit, 
als irh üe citirte .\bhantilung schrieb, war mir über die lertiärflora .Au<Ntt.i!>'-ns n()ch kein 
.Material oder sonstige Kenntniss zugekommen. Wie gross und angenclim war dalicr meine 
Ueberraschung, aU ich bd Getegenhdt mdnes Aufenthaltes in London im Jahre i8Sz von 
Herrn R. Etheridge jun. aufgefordert wurde, eine von den Herren Dr. A. Liversidge und 
C. S Wilkinson in Sydney an das Britische Mussum zur Untersuchung und iVstimmung 
geschickte Sammlung von i ertiärptlaiuen aus Australien zu bearbeiten. Nachdem ich die auf 
den Tischen ausgebreitete Sammlung durchgesehen, konnte ich man Erstaunen über die grosse 
Aehnlichkeit dieser fossilen i'lora mit der europäischen Tertiarüora nicht imterdrücken. Da 
gewählte ich >Europa in Ausualien«; es traten mir durchwegs bekannt« Formen entgegen, 

') l>w gfnftiv.W (iUC'irruni; ilri K^"i» Au,irmlirn». Ornluhnliin .Irr Wicnrf Ak«'!<-mif. 34. B41KI, 1S75 — Ltbtt di« 
l^eartiach« Ülinimug tkr Cip-Fior». Siitwg;ttierkhie dtt VVwitcr Akadcmw, 71. Itwkd, l<7J- — L'ebcr «Im («««inctt« Utmkrtiag der 
TUm» NcMMdiadi. Bbcndi. ZI. Biad, f M j. — U«ber die fNitiadtt CIM«rMf d*» Fht» der IomI HMsItMf ■ KfacadB, SS. BmhI, 1SS3, 
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wie Zapfen und Blätter von Alnu«;, lil.itter von Myrica, Qucrcus tCunf Artcni, Fagus, Salix, 
Cinnamomum (vier Arten), Laurus, Apocynophyllum u. s. w. Die Untersucliung dieser hoch- 
interessancen Sammlui^, weUie den LocäfiU&en Dahon und Wallerawang in Neu-SUd-Wales 
und Hobart Town in Tasmanien entnommen wurde, vollendete ich noch im selben Jahre 
während meines Aufenthaltes in London, wo ich die reichhnht<^en wissenschaftlichen Hilfs- 
mittel von Kew Gardens und des Britischen Museums beniitzen konnte. ') 

Ein bei weitem reichhaltigeres und besser erhaltenes Material au» der TerCiärflora 
Australiens erhielt ich zwei Jahre spiter durch die Güte des Herrn C. S. Wilkinson, Regierungs- 
geologe in Sydney. Es waren in der mir zur Bestimmung übermittelten Sammlung durchaus 
neue I.(>r;ilit:itcii vertreten, von denen Vegetable Creek nächst Emmaville in Neu-Sücl-Walcs 
das reichste und schönste Material darbot. Durch die im Jahre i SS6 vollendete I3earbcitung 
sind die schon durch die ersterwähnte Untersudiung gewonnenen allgemeinen Resultate nicht 
nur vollkommen bestätigt, sondern auch beträchtlich ergänzt worden Es zeigte sich, dass die 
Tertiärflora .\.r-tra!iens \on :ier r^ef^enwiitii.; Irlj- ndcn I'lora dieses Continents wesLiUlich vt-r- 
schieden ist un(i sich überhaupt keiner der lebenden i'ioren der Erde anschiiesst, dass sie aber den _ 
Mischlings-Charakter der Tertiärflora Europas, Nord-Amerikas, der arktischen Zone und wahr- 
scheinlich aller Tertiärfloren an sidl tr^;t, In welchen die Florenelemente noch beisammen w aren. 

Ks sr: mir hier roLli gestattet, auf eine spätere Arbeit hinzuweisen, nämlich liir Ik»- 
arbeitung der Tertiärflora von Neuseeland \ zu welcher mir ein reichhaltiges Material durch 
den für die Wissenschaft zu ftüh verstoHienen Dr. Julius von Haast und durch Herrn 
Prof. T. J. Parker in Dunedin zugekommen ist. Die Untersuchung dieses aus acht Localitäten 
zu Stande gebrachten Matf rialä cr^ali das ;^deiche allgemeine Resultat, dass in der 'I'ertiär- 
flora Neuseelands die Elemente verschiedener Floren enthalten sind, diese somit nur einen 
Theil derselben universellen Flora bildet, von welcher sänuntliche Floren der Jetztwelt ab- 
stammen. Auch hier kamen Arten von Myrica, AInus, Quercus, Fagus, Ulmus, Planera, Cinna^ 
momum, A[>ocynophyllum, Acer u. A., welchen wir in der Tertiärflora Europas und anderen 
begegnen, zum Vorschein. Werfen wir aber einen Blirk auf die jetzige Flora von Neuseeland, 
so vermissen wir zwar die meisten der genannten 1 ertiargaltungai darin, erkennen aber in 
den Gliedern seiner Flora dodt deutlidi ihre Beziehung zu den Florenelementen. Eine R«he 
von endemischen Arten der verschiedensten Gattungen und Familien vertritt die australische 
Flora. Ebenso ist Ost Indien, Amerika, Siid-.Afrika und Europa durch zaiilreiche endemische 
Arten verschiedener Charakter-Gattungen repräsentirt. *} Es kann nicht angenommen werden, 
dass diese Arten in die Flora von Neuseeland eingewandert sind. Wohl aber ^t die Annahme 
zulässig, dass dieselben daselbst ursprunglich entstanden, und zwar aus den Florenelementen, 
deren einstiges V'orhantlensein durch die bis jetzt gesammelten Fossilreste der Tertiärschichten 
Neuseelands nachgewiesen werden konnte. 



') Die Keaultate <l*r BtartwiiUBg wnnlcn pitbllciit in dan »Baitrifea iw Kcnatnü» der TeitMrflqra Auintirai* I. Thcd. 
DcnWclwiftcii irr Wien« Aloulcnke, 47. Rund, Mit In de* »UeiMirk «f tbe Ceologini Utritf «i New Sonath Waln«, Sjrdncy tSM. 
*} Biilrtse iiir KmibIbIm der TcftÜMIgim Aiudialicm ILTbdl. ItamlucluHiea d«r Wicacr Alnidtaiic, 53. Itaad, 
*j Bcittiigs mr Keanafat d«r ftaiiiM nom NeMcelaed«^ BlMadudbit. 

*) Uabcr die ftactiMl» CJiadonmK der tUn IfcaMebadi. Stttimgilicr. dir VHaiitr Akaikail«. 88. Band, S. fjj. 
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Wenn man nun auf Grundlage der im Vorhergehemlen angegebenen Thataachen er- 
wägt, dass sogar In tlt-r Tcrtiiirllor.i Ai:^!r,illi-ns vinschlit:ssiy ilic Ncuscclainlsi die Mischung 
der Florenelemente, diese allgemeine liigenschalt der Tertiarllora, auf das I )<'utlirhste aus- 
gesprochen ist; ferner dasü auch die lebenden Moren noch L'eberbleibscl eines ursprunglich 
bestandenen Gemengsels von Florenelementen enthalten ; endlich dau die Vertretung anderer 
(fremder) Elemente in der Tertiärtlora Kurojws nicht in Alirode gt-stellt wer*len kann: ao 
wird man ilas Vorkommen von au-^tralis* hr n Pt1an?!*nfot'nv n in ilieser Flori \ dllkommen be- 
greiflich finden; man müssic sogar dasselbe a priori annehmen, würden niciit schon un- 
umst^Iiche Beweise hießlr aus den Fundstätten unserer Tertiärflora ans Tageslicht gebracht 
worden sein. 

Ucbrigens i«if das \'orkommen australischer Ptlanzenfonnen im Tertiär niirl- , i m ( ) s w a I d 
Heer angenommen worden, insbesondere bat er gegen die fossilai Proteaceen und Lepto- 
menen nidiu eingewendet, selbe sogar durch neu aufgestellte Arten bereidtert 

Es ist deshalb sehr auffalleii<i, >i.ts<; Saporta, welcher so viel auf Heer häl^ hievon 
in seiner Schrift gar nichts erwähnt, ja nicht einmal den Namen Heer nennt 

• « 

♦ 

Zum Schlüsse erkläre ich — nur um .Missverständnissen \orzubeugen — , dass etwaige 
Einwendungen oder Angriffe gfgen diese Sf hrift kcinprlci Entgegnung von meiner Seite finden 
werden, da ich die lliatsachen, von deren Ricluigkeii ich überzeugt bin, sprechen lasse und 
meine Zeit zu kostbar ist» um eüie überflüssige Polemik zu betreiben. 
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